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S wird nicht noth g ſeyn von der Invention, dispoſi-
tion und anderen zu einem Verſe.oder Carmiuie gehoö-
rigen Stucken eine Auleitung zu geben weiln alle
Buichladen mit ſo vielen Buchern ſo davon handeln
dergeſtalt belaſtiget ſeyn daß es nicht zu beſchreiben iſt

und wurde es eher an einem galanten Titul als an der
Materie des Traetatgens ſelbſt mangeln;.
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Denn einer leitet/ der andere weiſet an zur Poeſte einer iſt ſchon
wohl informiret und endlich unterſtehet ſich gar einer diepoeſie einzu
trichtern als weñ esBrantewein oder ſonſt ein ſo herrlicher liquor ware.

Drum will ich einem jeden zu den Uberfluß ſolcher Bucher verwie-
ſen haben allwo auch der Unterſcheid der Gedichte und Carminum gantz
wohlexprimirt iſt daß es nehmlich froliche und traurige Leichenund
Hochzeit-Gedichte gebe/ welche letztere doch nicht pure Gratulations-
Carmina konnen genennet werden ſondern die beſte Occalion hierzu
wird uns gegeben wenn etwa einer in Magiſtrum oder Doctoranſpro-
mwviret oder aber wenn etwa einer zu einem Amte oderauch hoher heſor
dert wird;

Welches letztere wohl ohnfehlbar der Calus hat ſehn ſollen avelchem
der Hr. Pfarrer durch ſeine Muſe hat berhyrnund ſich dem Promjoto be
ſtens da mit inſinuiren wollen.

So iſt nun zu wiſſen daß ein Eratulations Carmen pur und von
allenchicanen uñ Calumnien frey ſeyn muß wo es anders die Erace
desLeſers erlangen will alleine es hat der HerrPfarrer Heyder inZor
hig bey Concipirung: ſeines Carminis gewißlich vor dem Allecle des
Haſſes undgwietracht keinen Frieden gehabt denn ſeine unzeitige und hy
perboliſche Redensarthen womit er den bromotum herauszuſtreichen
geſinchet wollen ihm faſt einige Auffſchneydereyen beichuldigen. Mich
deuchtes wareeine vollenkommene Diſpoſttion geweſen/ wenn der Jn
halt des auff Hrn. Lic. Wahlen verfertigten Gratulations ·Carminis:
dieſer Art geweſen mare.

Die Wiſſenſchafften und Gelehrſamkeiten dieſes Mannes haben
langſt eine Bonvnablere Employe meritirt; Jetzo tahlet GOtt
und das Gluckwas ſeine Tugenden meritiren GOtt laſſe
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dem Promoto dieſe Ehre gedeylich ſeinen Zuhorern aber ſeine
Lehren erbaulich ſeyn.

Dergleichen Juhalt muſſen ohngefehr die Gluckwunſchunas-Carmina
Gedoch nach der SachenBeſchaffenheit)haben und eine ſolcheDiſpoſition
zeiget Gelegenheit geunug durch galante Amplificationes die Feder eines

geſchickten Poeten zu exerciren. Jn des Herrn Pfarrers ſeinen uber
ſandten zwey Bogen ereignen ſich viele inconvenientien weshalben ich
nicht manquiren wollen die Dekecte zuzeigen nicht zweifflende es wer
de der Hr. Pfarrer Heyder meine gute Intention auch gutig auffnehmen.
Gleich im Titul hatte ich zwar etwas zu remarquiren worinne der Herr
Pfarrer den ſStatum von Magdeburg nicht wohl inne gehabt weiln aber
in demCarmine ſelbſt davon wieder gedacht wird ſo will ich gerne ſo lange
den Sertout meiner Complaiſance druber decken damit nicht die groſſe
Bloße der Fehler primo intuitu einem ieden in die Augen leuchten.

Jch verſichere mein werther Hr. Pfarrer daß eine gewiſſe honette
Compaguie ſich bey Durchleſung ſeines Carminis ein gantz wunderlich
Concept, ſo wohl von ſeiner Conduite und Erudition als auch Theole-
gie gemacht hat. Deun ſtracks anfangs kan man ja ohne Fackel ſehen
mit was vor Kalbern der Herr Pfarrer gepfluget hat weiln die Verſe nicht
einerleydlrbeit ſondern unterſchiedene LandesLeute zu ſeyn ſcheinen wel
ches er ſelbſten verrathen indem gemeiniglich die frembdenZeilen grob ge
drucket ſeyn. Jch habe ihn aber iederzeit desfalls entſchuldigt und vorge
ſchutzt er habe es deswegen gethan damit er ſo fort ſeine eigene Schmie
rerey von andern unterſcheiden konne. Und gewiß iſt es wenn ein jeder ſei
ne Zeilen welche der Herr Pfarrer zu Zeiten mutatis mutandis ange
bracht hat wieder wegnehme ſo wurde er arger ausſehen als jeneFleder
mauß wovon fabuliret wird.

Auff der erſten Seiten linea23. wird der in Titul begangene Fehler
wieder repetiret der denn auch ſo fort ſ.v. einen geſtohlnen Vers zum
Leitham̃el oder Garde Cour hat der rechte Hr. und Vater deſen iſt ſo be
kant wie auch ſeine Kinder daß nicht nothig iſt ſolchen zu nennen. DerFeh
ler beſtehet nnn darinne; Es weiß wie man ſiehet der Hr. Pfarrer nicht
daß in Magdeburg bey Vacantz eines Predigers das KirchenCollegi-
um und nicht der Magiſtrat einen andern erwehlet wie denn diejenigen
die ſich nicht eben allzugenan um die KirchenSachen bekummern auffs
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wen gſte ſolches aus dem Gebeth ſo von der Cantzelſvor der Wahl
adge eſen wird ſattſam erlernen konnen worinnen ausdrucklich ſtehet:
Das die Wahleum conſenſu E. E. Raths vor ſich gehen werde;
Hat alſo der HerrPfarrer ſehr nachtheilig geſchrieben(welches der gemei
ne Mann wol gar Einfaltig oder Unverſtandig nenneu ſolte) als wenn E.
E. Rath denen Kirchen-Collegiis ihrt Jurakrancken wolle.

Auch habe ich oben geſagt. Daß ein Eratulations. Carmen ohne
Chicanen und Calumnien ſeyn muſſe. Mich deucht Hr. Pfarrer daß
leines ſich blos deswegeu der Welt recommendiren will. Der Herr
verzeihe mir daß ich mich einmahl in eine ſchwartze Kappe verſtecke und

eine Ehrwurdige Frage an Jhn abgehen laſſe.
Thut ein Chriſte wohl der einen andern!laſtert?

Jch weiß in ſeinem Catechismo wird die Frage mit Nein beantwortet.
Ja warum iſt denn der Herr Pfarrer itzt ſo gar grauſam uber das Achte

Geboth geſtolpert?Was haben Jhm die beyden rechtſchaffenen Lehrer deren Erudi.

tion weit und breit admiriret wird zu Leide gethan daß er ſo nachdruck
lich und mit denen Redens  Arten io Canaille in Magdeburg auff ſie er
dichtet ſelbige in ſeinem Carmine angepacket?

Wie Reimen ſich Æſopi Fabeln Canaillen Pedanterey Stum
pers Poſtillen-Reuters Papegoyen-Prahler und dergleichen zu einem
Gratulations-Carmine, Papogeyen konnen zwar ein vermiſcht. Plar
ren und Schreyen machen mit nichten aber GOttes Wort predigen.
Gtumper ſind leyder auch mehr in der Theologie als nothig iſt und wen
ich den Herrn Pfarrer nvch ſeiner Poeſie judiciren ſolte ſo wurde ich ein
ſchlecht gentement von- Jhme geben. Und in Wahrheit ich zweiffle
daß der Herr Lic. Wahl ſelbſt mit Jhm zufrieden iſt indem durch allzu
vietes Ruhmen bey dem Leſer ein nicht geringer Verdacht einer prahlich
ten Auffſchneyderey erwecket wird daß auch viele ſchon frey raiſoniren;
Er hat ja wohl ſeines gleichen/ Und wer alleine klug ſeyn will iſt
ein groffer Narre.

Unrecht und unchriſtlich iſts daß der wertheſte Seeliann den

gantz Hamburgitzo ehret und der mit ſeinen Herrn Collegen ja jederzet
friedlich gelebet in ſeiner Abweſenheit ſo belogen und calumnirt wird
welches Jhme falls ſeine ſonderbahre Prudence nicht abhielte vielleicht
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ſonderliche Gedancken erwecken ſolte die gelehrteſten Leute brauchen ja

Excerpten und wird ſolche kein kluger verwerffen. Und die geſchickte
ſten Leute haben die Art an ſich daß Sie im Spatziergehen memoriren
deshalbenwird Herr Lic. Wahl nicht geſtatten daß dergleichen Leute
ihme weichen ſollen. Denn wenn es anders wahr iſt daß wohlgedachter
Herr Lic. Vahl, was er memoriren will ſich unterſchiedene mal an der
Wand noriret (welches jedem freyſtehet) ſo iſt ja erlogen das Hr. Heh
der ſchreibet:Wenn mancher Stumper ſich muß mit Excerpten ſchleppen

So haſt du alles denn in dem Gedachtnis ſchon.
In dieſer letzten Zeile ſtecket eine ſchone Conſtruction, und die Conne-
xion der zwey folgenden Reihen paſſt ſich ſo nett als eine Fauſt auff ein
Auge. Jch will zwar nicht von Jhme als einem Pfarrer ſonderu nur
als einen geiſtlichen boeten raiſoniren vielweniger will ich Jhn als einen
Extract aller ungeſchickten Versmacher ausmachen und mich ſolcher ge
ſtalt proſtitairen; Nein ich will als ein Laicus einem Clerico kein boß
Crempel geben ſondern vielmehr meiner GrundRegel folgen.

Quocdhafflictis non ſit addenda afflictio
Was nutzt es daß man dem von ueuer Marter ſägt

Dem ſchon fein eigner Wurm in dem Gehirne plagt.
Die ſonſt in ſeinem Carmine ausgeſtoſſene Laſterungen ſind ſchon in der
von Herrn Seelmann am verwichenen Oſtern gehaltenen Abzugs-Pre
digten genugſam widerlegt zum Uberfluß iſt ſie gedruckt und kan der
Herr Pfarre nur ohnſchwer ſelne geiſtliche Poeten-Naſe hineinſtecken.
Veelleicht lernt er den Mann beſſer kennen. Jſts nicht erſchrocklich?
Ein Prediger der ſeinen Zuhorern Sanfftmüth Liebe des Nachſten
Haltung der Gebothe GOttes lehren ſoll der ziehet in einem ſo genann
ten Gratulations:Carmine andere honette gelehrte Prediger die er
nicht kennet auffs allerſchandlichſte durch! es wird Niemand ſane ratio-

nis, wer das Carmen nur ſiehet leugnen konnen wer darinnen tou—
ehirt ſey und der Herr Pfarrer muß ſich ſicher perſuadiren daß
wohl Jemand auff Leſung ſeines Carininis mit einem Naſe-Rum
pfen jedoch mit Saufftmuth ſich heraus laſt. Quid ſi Aſinus me cal-

citret.Ferner hatte der Herr Pfarrer den Vers wohl auslaſſen konnen

Dulauffſt nicht hin und her dadurch dich anzuſchmieren.
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Denn vorerſt kan von dem Herrn Seelmanne dieſes mit nichten geſagt
werden. Und nachſt dieſem hat der Herr Pfarrer Gelegenheit den
Leuten gegeben genau zu forſchen wer danach gelauffen iſt; Nun iſt der
Neyd hierinnen eine ſehr geſchafftige Marta, und burdet offt einen etwas
auff welches in der That ſo nicht iſt wo will nun der Herr Pfarrer
Herrn Lic. Wahlen die Guarandie ſchaffen daß der Neyd nicht gleich
falls von ihm ſage: Er ſey danach gelauffen wo es nur nicht gar komt:
Er habe ſich ins Ambt gedrungen. Wenn ich weiter gehe ſo ſehe ich
daß ſich der Herr Pfarrer mit ſeinem hochtrabenden Carmine verirret
und ſein Poetiſcher Gaul iſt gar vor Hunger vielleicht in die Tobacks
Felder gekommen. Es ſetzt der Herr Pfarrer:

So biſt du warlich auch zum Toback nicht genelgt.
Nun will ich zwar dieſem ſtinckenden Kraute das Wort nicht reden
jedennoch aber finde ich nirgends geſchrieben daß ein Prediger nicht
Toback rauchen ſolle. Und wurde dem Herrn Pfarrer ſchwer zu be
weiſen ſeyn ob einer durch bloſſes Tobacks-Rauchen verdammt oder
durch bloſſes Unterlaſſen deſſen ſeelig worden ſey. Ars non habet oſo
rem niſi ignorantem: ſo gieng es lenem Prediger auch welcher in der
Stadt ſiehet eine Compagnie Thee oder Calfee trincken. Welches er
nie geſehen vielweniger gekoſtet hatte doch dachte er muſſe ers noth
wendig auff ſeiner Dorff-Cantzel beſtraffen. Dahero als er einsmals
nichts ſtudirt hatte finge er an zuſt chmaien: Die Welt hatte numehr

auff Zureden der Lehrer den Brantewein zwar verlaſſen allein
er hatte in der Stadt ein argerLaſter im Sauffen geſehen da hat
ten ſich die Leute in Theé und Calfee ſo voll geſoffen daß es nicht zu
beſchreiben ware: en fin, wem vergont iſt ein Glaß Wein zu trincken
ohne Excels, dem kan man nicht wehren zu ſeiner Geſundheit einePfeif
fe Toback zu rauchen wenn dieſes einem Prediger entheiligen ſolte wie
wurde mancher beſtehen der in ſeiuer Jugend auff Univerlitaten bey
Schueiders Ließgen Gerber Dohrchen und dergleichen liebenRindern
wol gar im bordell ſich divertiret hat.
Dieſer Vers Herr Pfarrer

Du haſſeſt Zanckerey und magſt die Brut nicht ſchelten
Die ſich dem Satan hat vollkommen zugeſellt

ſcheint wie mich deucht einen. Hund zu haben deñ dieſe zweyZeilen ſahen ſo
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geſückt aus und ſind gantz gewiß ohne Bedacht hingeſchrieben; Wer
wolte ſo unaeſcheuet einen Prediger ruhmen welcher diesatans Kin
der ohn geſtrafft dahin gehen lieſſe Er muß ſolche allerdings ſtraffen
uud zuchtigen wo er anders ein wurdiger Hirte ſeiner ihm anvertrau
ten Heerde heiſſen will.

Auff der Cantzel eine laute Stimme horen laſſen klingt vor
erſte angenehmer in den Ohren der Zuhorer als das ziſchen einer Ganß

oder Schnattern einer Endte und ſtehet beſſer wenn ein Prediger
friſch vom Munde redet als wann er die Worte ſo Gradatim von ſich
abſpatziren laſſt als wie die LeichenBegleiter aus dem Leichhauſe wenn
ſie vom Kuſter verleſen worden. Offt erfodert die Kirche eine helle
Stimme offt iſt auch ein Naturell eines Menſchen weßhalben der
Herr Pfarrer wiederum in ſeinenCarmine mit dieſen Worten:

Du biſt kein Schreyer nicht c.
eine geiſtliche Capriole uber die Vernunfft gethan. Maſſen ich noch
keinen vernunfftigen einen Lautredenden den Nahmen eines Schrey
ers beylegen horen. Auſſer was Canaille und ein ſo wohl an Ver
ſtande als Geſichte blinder Kerl einen hocherleuchteten Lehrer der Ge
ſtalt anhengen wollen deſſen Ruhm dennoch unverletzt bleiben und aus

der Grufft uoch grunen wird.
Jch geſtehe mir durffte derglcichen Carmen nicht zugeſchickt wer

den ich würde es in Anſehung es mehr zum Schimpff als Ruhm ge
reichet ſchlecht recompenſiret haben doch es paſſiret offt das kluae
eeute fehlen welches ſie doch doppelt erſetzen wenn ſie nur Weiſung

mit Gedult annehmen.
Durch dieſe zwey Zeilen

Der muß ein Narre ſein der deinen Ruhm will tadeln
Der henget Schellen an der diß ſchilt Schmeicheley.

will er die Leüte gleichſamrzwingen das zu glauben was Herr Lic. Wakl.
denen Leuten weiß zu machen ſelbſt nicht willens iſt. Jn einem Carmi-
ne muß mann die Leute nicht ber force uberreden es wurde ſonſt Gele
genheit gebeneine narriſche Retoricam aus ſolche Schrifften zu ma
then. will der Herr Pfarrer glanben das viele mit Gewalt mich haben
beredenwollen der HerrPfarrer der das Carmen gemacht ſey ein Nar
ve welches ich aber aus eigrnſinn dochnicht habe glauben wollẽ warum?
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weil man es per korcovon mir haben wolte hatte anan mich aber mit
BeweißGrunden hofflich uberfuhret ware ich noch wohl eher zu per-

ſuadiren geweſen und dergleichen eigenſinnige Kopffe giebts mehr in der
Welt. Daß ſie wohl gar, ſagen:

Der ſich vor ſo geſchickt und uns vor Narren halt
Jſt nimm die Larve weg der gruſte in der Welt.

Jch will, mich ferner nicht auffhalten ſondern mit dieſen Worten

ſchlieſſen:
Maanlege deiner Hand die ſtarckſten Feſſel an

Daß ſie ſo abgeſchmackt nicht ferner reimen kan.

Adheu Herr Pfarrer gehe hin und ſundige hinfort tucht mehr dif
iſt der Rath den Jhm giebt

Dabam e Muſæo
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